
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 43 (1927)

Heft: 49

Artikel: Über die bisherigen Erfahrungen der Beratungsstelle für
Unfallverhütung des Schweizerischen Baumeister-Verbandes

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-582096

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582096
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


690 güafiK. #«œbte.«,8eiâœg {„^eigraMatt*) Sir. 48

liehe Sonjunftur auf Sofien eon auswärtigen Btobujen»
ten einpleiten» bie Benbite befichenber luSfteEungSbau=
ten aufrecht p erhalten ufw.

Plan fann ft<h in biefent gufammenhange tatfächftdE)
fragen, ob bte luSfieEungen überhaupt noch Beredet*
gung haben, feit in ber BachfriegSjeit wohl organifiexte
Pleffen ban£ ihrer fiänbtgcn Drganifation mit weit ge>

ringeren Soften mtrîfsmer für ben Ibfajj werben fönnen.
©S ftnb nnferer lnftdi)t nach jebodj brei ©rünbe,

bie ben luSfieEungen erlauben, gegenüber ben Steffen
bfi§ gelb p behaupten. 118 nic^t periobifche Beranftat*
tungen roixfen fie wie aßeS Beue ftärEer auf bte Be^
oölferung ein, ©er DrtSwechfel bringt bie ^robujenten
mit neuen Säuferfeffic|ien in BetMnbung, ®a fopfagen
alle f^meijertfdben luSfieEungen im ©egenfa^ p unfern
nationalen Steffen wenn nick offgiell, fo boe| burdj
bas §intertütd§en ber Vertreter aud, auSlänbifdjen 2Ba=

ren offen fielen, geben fie ein allgemeineres Bilb ber
oortsanbenen probuftion.

@oG nun aber boçh bie Präponberanj ber Steffen
als öfonomifdjereS Littel pr Ibfahförberung gewahrt
werben, fo empfiehlt eS ftch, ilpen, wie bieS in Saufanne
fdjon einmal gefd)ehen ift, fpejteEe internationale ®ef»
tionen anjugliebern unb eoentueE pnfd&en hinein audfj
eine örtliche Verlegung corpnehmen. @tn folcheS Bor»
geben märe cieBeidht bap angetan, bag mir mit ber
Seit an (Stelle ber oielen, mancherlei Stedten btenenben
luSftefiungen eine grope, wit flieh ben Ibfag in erfter
Slnte auf öfonomtfehe ©elfe förbembe aBgemeine fc^roei=
gertfche SiJieffe erhielten.

luf internationalem 93oben ftnb wirffame Sräfte am
©er!, mit bein eutopätfchen luSfieEmtgS» unb Pleffe*
Wirrwarr aufpräumen. luf beut flehten ©ebiete ber
©djjweis foEte bieS um fo eber möglich fein.

Um non ben InSfteEungen unb Pleffen einen mir!»
lidben ©ewlnn für bie Teilnehmer p erhalten, foflte tn»

beS auch in ber internen luSgeftoltnng bie fer Beratv
ftaltungen oetfchiebeueS groscfmägtger geftaltet roerben.
|>ier feien einige Beobachtungen an ben biesfäbrtgen luS=
fteEungen ermähnt, bte nor aEem bte auSfteEenben gir=
men betreffen, ©er überroiegenbe ©tnbrud auf beu met»

fien luSfieBungen mar: Biele gabrifanten probujteren
mobl erftüaffige Qualitätsware, fie nerfteben eS jebodb
nicht, biefe jwedenlfpredjenb barpfieEen.

©eitauS bie meiften ©täube litten an
Überfüllung mit ©a r en. ©er luSfteEnngSbefudber
erhält fo niele ©inbrüde, bag ibm feiten geit bleibt,
feben ©egenftanb genauer p betrachten. Bon einem
©ammelfurium noch fo mertooEer ©aren bleibt nichts
im ©ebäcljtttis haften, mäbrenb oteEeieïjt ein bis jmet
Dbjefte gef^madooE angeorbnet, mit bem Bauten ber
girma nerbunben, jahrelang im ©ebädfjintS nachmitJen

mürben. ®§ foEte auch in ber ©abl ber auëgejMten
Probufte mehr barauf gefeben werben, nor aEem bie

Neuheiten pr ©arfMmtg p bringen, gn btefer |)in=
fidbt bat feine ber bief jcîjcigen luS fteEungen ben Be=

fasern befonbereS geboten.
®ie Inorbnung ber ©iänbe nadb gadfjgruppen lieg

beS öfteren p münfchen übrig. Biet p wenig mürbe
audb non SolleftinauSftellungen ©ebrauch ge»

macht, ©tefe erlauben auch ïleinen girmen, ihre Irtifel
in einem ©taube aufpfMen, ber non einem gefdfjidten
Sfinftler beforiert werben !ann. Bom guten ©efamt*
einbrud profitierte ftdfer jeber Teilnehmer mehr, als
wenn fein Bame mit einem ïletnen unanfebnlidben
©tanb nerfnüpft, bem Befuäjer in ©rinnerung bleibt.

©idbtig ift, bag bie ©tänbe am ©röffnmtgStage in*
ftaEiert unb jeben Plorgen pr BefuchSjett fettig geret -

nigt ftnb. lucl) in biefent Punft bat eS in ber etnen unb
anbern luèfteEung biefeS gabt noch gehapert, ©ie

Ieicf)t oerurfacbt eine foldfje lugerHd|!elt ben ©tnbrud
non unpünü lic|en Slefetfrifien.

©in luëftefler flagte ardäglicf) einer Prämierung,
bag fein Äonfurrent beffer behanbelt morben fei, metl
ber £etr ©eneralöireftor fcloft pgegen mar, mährenb er
felbft feinen ©tanb bursh etnen Irbeiter beaufftcljiigen
Heg. ©ei bem wie eS moEe mit ber Beurteilung burdb
bie Preisrichter. Bon bem Vertreter im ©tanb wirb
ber ©tnbrud non einer girma unb bamit non ihren
©aren mefentlidb beeinflugt. Inch in biefer Begehung
foEte non ben ©rfahrungen an ben luSfteEungen im
gahre 1927 Botij genommen werben. IBgemetn ge=

fprodhen erlaubt eine Berüditdhtigung ber gemachten
fritifchen Bemet!nngen itcherli^ eine fünftig smedmägi«
gere luSnüfsung ber grogen Propaganbamögtichfeiten,
bie eine wohl organifierte SJleffe ober luSfteEung in
ftch fdhltegen. (©irifdhaftlidhe SJtitteilungen.) ®r. g. B.

Über bte bisherigen Erfahrungen ber
^eratungsfieße für Hnfaüoerhiitung bes
6^tueigenfd|en Saumeifier^erbanbes.

Befanntlidh hat oor einiger Seit ber ©hioeiptifche
Baumeifiet'Berbanb gemeinfam mit ber „@uoa" eine
BeratungifteBe für UnfaEoexhütung gefdbaffen. ©lefe
BeratungSfteBe hat ben gmed, in erfter Sinte ber Um
faBoerhütung p bienen butcb lufflärung in ©ort,
©dfjrift unb Bilb. ©ie wiE andb etn Binbeglieb fd^af«
fen gwifdhen ber Inftalt unb ben BetriebStnhabern. ©enn
ftch bie gnftitntion bewährt, fo wirb bie „©una" wohl
noch mit anbern BerufSoetbänben an bie Schaffung
berartiger BeratungSfieEen gehen.

gn einer Bummer ber 3ettfc§rift „§odh= unb ©ief>
bau" erfdhten ein Bericht »an feerrn gngenieur SBS. Blorf
in gürich, worin bie bisherigen ©rfahrungen wte folgt
bargelegt ftnb:

©te BerafungëfteEe fah ftch beim Beginn ihrer ©ä=

tigfeit einer fehr grogen unb weit umfaffenben Infgabe
gegcnübergefteEt, beren Söfung etn Borgehen auf ben oer=
fchiebenften ©ebteten ber ÜnfaBoerhütung notwenbig
machten, ©in ©rogteil ber oorgefehenen Plagnahmen
fonnte tnfolge ber anfangs fehr beengenben Berhättniffe,
unter welchen bie BeratungSfteBe p wirfen hat, ntdfjt
ohne weiteres in Inwenbung gebracht werben, ba bap
bie Kompetenz ber BeratungSfteBe nicfjt ausreichte, @S

würbe beShalb fürs erfte ber ©dhmerpunft ber ©ätig«
feit auf genaue Beobad^tung unb ©thebung ber obwat»
tenben Berhältniffe oerlegt.

®te ©rfahrungen haben ber BeratungSfteBe folgenbe
©rfenntniffe gebracht :

a) über bte oerwenbeten Blafchtnen, ©eräte unb
Utenftlien unb ihre gwedmägigfeit unb ©ignung hi"=
ftchiHch ber llnfaEoerhülung fann gefagt werben, bag
im grogen unb ganjen in ben unterrichten gäEen ©runb
p ftrengen luSfegungen nicht oorhanben war; auch nom
©tanbpunft ber Suoerläffigfeit für ben Baubetrieb auS
fonnten wefeniliche ober grobe gehler nicht fefigefteEt
werben, ©ie non ber UnfaEfommiffion unb audh au§
bem Steife ber Plitglieber be§ ©chwetj. Baumeifler Bet'
banbeS geäugelten Befürchtungen, bie BeratungSfteBe
fönnte fofifpielige Plagnahmen unb ©Inridfjtungett oor=
fdhreiben ober S n berungen unb Beuanfdhaffnngen cor»
fchlagen, bie p wefentlichen Belüftungen ber Unternet)'
mer führen fönnten, bütfen con ber BeratungSfteBe mit
gutem ©ewiffen als unptreffenb bezeichnet werben, benn,
wte cor bewerft, waren bte getroffenen ©inridhtungen
im grogen unb ganjen jwedmägtg fowohl h^f«hüidh
ÜnfaBoerhütung als audh ©irtfchaftlidhfeit, foweit bieS
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liche Konjunktur auf Kosten von auswärtigen Produzen-
ten einzuleiten» die Rendite bestehender Ausstellungsbau-
ten aufrecht zu erhalten usw.

Man kann sich in diesem Zusammenhange tatsächlich
fragen, ob die Ausstellungen überhaupt noch Berechti-
gung haben, seit in der Nachkriegszeit wohl organisierte
Messen dank ihrer ständigen Organisation mit weit ge-
ringeren Kosten wirksamer für den Absatz werben können.

Es sind unserer Ansicht nach jedoch drei Gründe,
die den Ausstellungen erlauben, gegenüber den Messen
das Feld zu behaupten. Als nicht periodische Veranstal-
tungen wirken sie wie alles Neue stärker auf die Be-
Mkerung ein. Der Ortswechsel bringt die Produzenten
mit neuen Käuferschichten in Verbindung. Da sozusagen
alle schweizerischen Ausstellungen im Gegensatz zu unsern
Nationalen Messen wenn nicht offiziell, so doch durch
das Hintertürchen der Vertreter auch ausländischen Wa-
ren offen stehen, geben sie ein allgemeineres Bild der
vorhandenen Produktion.

Soll nun aber doch die Prsponderanz der Messen
als ökonomischeres Mittel zur Absatzförderung gewahrt
werden, so empfiehlt es sich, ihnen, wie dies in Lausanne
schon einmal geschehen ist, spezielle internationale Sek-
tionen anzugliedern und eventuell zwischen hinein auch
eine örtliche Verlegung vorzunehmen. Ein solches Vor-
gehen wäre vielleicht dazu angetan, daß wir mit der
Zeit an Stelle der vielen, mancherlei Zwecken dienenden
Ausstellungen eine große, wirklich den Absatz in erster
Linie auf ökonomische Weise fördernde allgemeine schwei-
zerische Messe erhielten.

Bus internationalem Boden sind wirksame Kräfte am
Werk, mit dem europäischen Ausstellungs- und Messe-
Wirrwarr aufzuräumen. Auf dem kleinen Gebiete der
Schweiz sollte dies um so eher möglich sein.

Um von den Ausstellungen und Messen einen wirk-
lichen Gewinn für die Teilnehmer zu erhalten, sollte in-
des auch in der internen Ausgestaltung dieser Veran-
staltungen verschiedenes zweckmäßiger gestaltet werden.
Hier seien einige Beobachtungen an den diesjährigen Aus-
ftellungen erwähnt, die vor allem die ausstellenden Fir-
men betreffen. Der überwiegende Eindruck auf den mei-
ften Ausstellungen war: Viele Fabrikanten produzieren
wohl erstklassige Qualitätsware, sie verstehen es jedoch
nicht, diese zweckentsprechend darzustellen.

Weitaus die meisten Stände litten an
Überfüllung mit Waren. Der Ausstellungsbesucher
erhält so viele Eindrücke, daß ihm selten Zeit bleibt,
jeden Gegenstand genauer zu betrachten. Von einem
Sammelsurium noch so wertvoller Waren bleibt nichts
im Gedächtnis haften, während vielleicht ein bis zwei
Objekte geschmackvoll angeordnet, mit dem Namen der
Firma verbunden, jahrelang im Gedächtnis nachwirken
würden. Es sollte auch in der Wahl der ausgestellten
Produkte mehr darauf gesehen werden, vor allem die

Neuheiten zur Darstellung zu bringen. In dieser Hin-
ficht hat keine der diesjährigen Ausstellungen den Be-
sucher n besonderes geboten.

Die Anordnung der Stände nach Fachgruppen ließ
des öfteren zu wünschen übrig. Viel zu wenig wurde
auch von Kollektivausstellungen Gebrauch ge-
macht. Diese erlauben auch kleinen Firmen, ihre Artikel
in einem Stande auszustellen, der von einem geschickten

Künstler dekoriert werden kann. Vom guten Gesamt-
eindruck profitierte sicher jeder Teilnehmer mehr, als
wenn sein Name mit einem kleinen unansehnlichen
Stand verknüpft, dem Besucher in Erinnerung bleibt.

Wichtig ist, daß die Stände am Eröffnungstage in-
stalliert und jeden Morgen zur Besuchszeit fertig gerei-
nigt sind. Auch in diesem Punkt hat es in der einen und
andern Ausstellung dieses Jahr noch gehapert. Wie

leicht verursacht eine solche Äußerlichkeit den Eindruck
von unpünktlichen Lieserfristen.

Ein Aussteller klagte anläßlich einer Prämierung,
daß sein Konkurrent besser behandelt worden sei, weil
der Herr Generaldirektor selbst zugegen war, während er
selbst seinen Stand durch einen Arbeiter beaufsichtigen
ließ. Sei dem wie es wolle mit der Beurteilung durch
die Preisrichter. Von dem Vertreter im Stand wird
der Eindruck von einer Firma und damit von ihren
Waren wesentlich beeinflußt. Auch in dieser Beziehung
sollte von den Erfahrungen an den Ausstellungen im
Jahre 1927 Notiz genommen werden. Allgemein ge-
sprachen erlaubt eine Berücksichtigung der gemachten
kritischen Bemerkungen sicherlich eine künftig zweckmäßi-
gere Ausnützung der großen Propagandamöglichkeiten,
die eine wohl organisierte Messe oder Ausstellung in
sich schließen. (Wirtschaftliche Mitteilungen.) Dr. I. B.

Aber die bisherigen Ersahrungen der
Beratungsstelle für Unfallverhütung des
Schweizerischen BauMeister-Berbandes.

Bekanntlich hat vor einiger Zeit der Schweizerische
Baumeister-Verband gemeinsam mit der „Suva" eine
Beratungsstelle für Unfallverhütung geschaffen. Diese
Beratungsstelle hat den Zweck, in erster Linie der Un-
fallverhütung zu dienen durch Aufklärung in Wort,
Schrift und Bild. Sie will auch ein Bindeglied schaf-
sen zwischen der Anstalt und den Betriebsinhabern. Wenn
sich die Institution bewährt, so wird die „Suva" wohl
noch mit andern Berufsoerbänden an die Schaffung
derartiger Beratungsstellen gehen.

In einer Nummer der Zeitschrift „Hoch- und Tief-
bau" erschien ein Bericht non Herrn Ingenieur W. Mssf
in Zürich, worin die bisherigen Erfahrungen wie folgt
dargelegt sind:

Die Beratungsstelle sah sich beim Beginn ihrer Tä-
tigkeit einer sehr großen und weit umfassenden Aufgabe
gegenübergestellt, deren Lösung ein Vorgehen auf den ver-
schiedensten Gebieten der Unfallverhütung notwendig
machten. Ein Großteil der vorgesehenen Maßnahmen
konnte infolge der anfangs sehr beengenden Verhältnisse,
unter welchen die Beratungsstelle zu wirken hat, nicht
ohne weiteres in Anwendung gebracht werden, da dazu
die Kompetenz der Beratungsstelle nicht ausreichte. Es
wurde deshalb fürs erste der Schwerpunkt der Tätig«
keit auf genaue Beobachtung und Erhebung der obwal-
tenden Verhältnisse verlegt.

Die Erfahrungen haben der Beratungsstelle folgende
Erkenntnisse gebracht:

a) über die verwendeten Maschinen, Geräte und
Utensilien und ihre Zweckmäßigkeit und Eignung hin-
sichtlich der Unfallverhütung kann gesagt werden, daß
im großen und ganzen in den untersuchten Fällen Grund
zu strengen Aussetzungen nicht vorhanden war; auch vom
Standpunkt der Zuverlässigkeit für den Baubetrieb aus
konnten wesentliche oder grobe Fehler nicht festgestellt
werden. Die von der Uafallkommission und auch aus
dem Kreise der Mitglieder des Schweiz. Baumeister Ver-
bandes geäußerten Befürchtungen, die Beratungsstelle
könnte kostspielige Maßnahmen und Einrichtungen vor-
schreiben oder Änderungen und Neuanschaffungen vor-
schlagen, die zu wesentlichen Belastungen der Unterneh-
mer führen könnten, dürfen von der Beratungsstelle mit
gutem Gewissen als unzutreffend bezeichnet werden, denn,
wie vor bemerkt, waren die getroffenen Einrichtungen
im großen und ganzen zweckmäßig sowohl hinsichtlich
Unfallverhütung als auch Wirtschaftlichkeit, soweit dies
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eben con ©eräten, bie melftenS nicht neueften ®atumS
finb, oerlangt werben ïann. ®em Unterhalt ber @eräte,
fomohl ber ©roßgeräte als auc| ber Heineren ©tmich»
tungen, foHte an otelen Orten größere lufmerîfamEeit
gefc|en!t werben. ©S ift biei nldj}t nur für bie 93ethü=

tung oon Unfällen, fonbern msch für ben geregelten Se»
trieb als jwedtmäßig *u bezeichnen. ®ie geringen fßlehr»
ïofien, bie entfielen, fönnen für bie Inlagefojüen feinen
luSfdfjtag geben.

b) Sebeutenb nngünftiger liegen nun bie Serhäli»
ntffe in Sepg auf bie gute Sugângltd^îeit ber pä&e
unb IrbeüSfteßen, auf ben guftan'o oon ©erüften, Sauf»
ftegen, SBegen, ßloßbahngeleifen. 91uf btefem ©ebtete
hätte bei ben meiften Saufießen nos!} ein bebeutenbeS
9Hehr geleiftet werben Eönnen unb zwar mit relatio ge--

rtngen Soften, ©ine etngeljenbe Orientierung burch ben
@h®f ber ftaiiftifd&en Ibteilung ber SUVA, |>errn Qng.
Senttner, bat auch ergeben, baß gerabe auf btefem ©e»
biete ber ©cßwetpunEt ber Unfälle beim Tiefbau» fotcie
auch beim Iwdjbaugewerbe Hegt, unb gerabe auf biefem
©ebiete ift eS nun möglich, mit entfpredßenben SFcaß«

nahmen unb ohne etne fühlbare Selaftung beS Un»

terneßmerS eine große Inpßl oon Unfällen p oer»
metben, fofern audj bie SälrlebSinßaber baS nötige Ser-
ftänbniS unb ©ntgegenfommen geigen unb tatträftig mit»
roitîen. 3m neuen Programm mürbe auf btefen Hrn.-

ftanb fpejteß SRücEjt^t genommen. SeSgletdßen wirb über
btefeS ©ebiet bemnäcßft eine ütetßffeistlicßung ber Se»

ratungSfieße im „^ocß- unb Tiefbau" erfdßetnen.

©Ine weitere Ucfacße, bie p otelen Unfällen führt,
ift bie ganj ungenügenbe 3nftruEtion beS ißerfonals unb
ber Irbeiterfcßaft ßinjuhtltd; ^eS Betriebes oon mafdhi»
neflen ©Snriehtungen aller 2lrt, ber ßloßroagenbetrtebe
mit ntafdhineüer unb f)anb=§ötbetung unb auch bet ber
Üanbßabung ber gewöhnlichen einfacheren SBerE&euge
«nD ©eräte. 3luf biefem ©ebtete ftanb eS bei ben unter
fudßten Setrteben refpeftioe Saufteßen mit etner einigen
luSnaßme recßt bös. 9lur in einem galle üonnte bie

SeratungëjMe ben ©tnbruct gerotnnen, baß wenigfienS
mfinblidh unb perfönltdß burch ben SetriebSlnljaber auf
bie Irbeiterfdßaft unb öa§ ^erfonal beleßtenb unb tn=
firuterenb eingeroirït mürbe; auf biefem ©ebtete bürfte
bie SOerbreltung oon UnfaßoerhütungSbilbern unb tebe»
fonbere bie gorbermtg nach ber luffteflung oon Enappen,
aber ptreffenben SetriebSoorfchrifcen für bie fpejteflen
3nftafiationSetnrichiungen hinftchilidh ber ©tnfdßränfung
ber Unfaühäufijjfeit guten ©rfolg bringen. ®a auch bie»

feS ©ebiet gemäß ©îalifti! etne große UnfaflhäuftgEeit
jeigt, wirb fidf) bie SeratungSfieße im neuen Qaßre fpe=

jtefl mit biefem fünfte feßr etngeßenb befdfjöftigen. —

3m neuen ®ätigfeitSprogramm ift auch öieSbepglidjj baS
Üßotwenbige corgefehen morben.

3n ber ©ißung ber UnfafiEommiffion com 10. DE»

tober 1927 würbe auf 9lntrag ber SeratungSfieße ihr
2BirfungSfrelS etwas erwettert, berart, baß bie Unfall»
tnfpeîtoren jeberptt, ohne oorßetige 9lnmelbung, auf
ben Sauplätjen ißre Seobacßtungen oorneßmett Eönnen.
®te SeratungSfieße trifft eine 9luSwaßl oon Unfalloer»
ßüiungSbilbern unb wirb bteSbejügltch in ber näc|ften
Seit fowoßl ber Unfalifommiffion beS Saumeifter=Ser=
banbeS als aucl) ber SUVA bie§be$figtlc|e aSorfcßläge
unterbreiten, in bem ©tnne. baß bie genehmigten unb
bereinigten Silber oon ber SU V A befchafft unb ben 3«=
tereffenten fornoßl als auch ber SeraiungSfieüe jur jmedE«

entfpredhenben Serteilung überlaffen werben.
®ie SeratungSfteße möchte noch fpejteßen barauf

hlnroeifen, baß bie ©rfaßtungen beS erften 3®h^ eS

als wünfdhenSmert erfcßeinen laffen, baß bie SUVA auch
ihre ftati^if^en ©rßebungen ber SeratungSfteße jur
Kenntnis gibt. 3"§befonbere aus ber ©tatiftiE ift eS ja
erftchtlich, in welchen IrbettSEategorien, aus weldhen Ur»
fachen unb mit welcher abfoluten unb relatioen ftciufig»
Eeit ber ©roßteil ber Unfäße erfolgt. @S ift felbftoer»
ftänblidh, baß ßcß bie SeratungSßeüe perft auf bem ®e=

biete betätigt, mo bie meiften Unfäße erfolgen, oßne aber
bie übrigen" ©ebtete p oernadhläffigen.

Sitte nette §ertôMlffl»6fteitf|WaaWitt£.
(@i«0(fat«bt oon IJtfcijer & Süffect, tBafcl.)

Son jeßer mar eS umfiriiten unb ber ©rfaßrung unb
9lnßd|t beS ©injilaen überlaffen, ob für bie ßolper»
arbeitenbe 3nbufttie baS ©ägematcrial mit ©erab» ober

©chrägfcßüff auiprüften fei. ®le manttigfadhen Set»
fucße, bie führenbe SBerEe in biefer ^tnßdht im engen
©tnoernehmen mit ben ©ägefabrifanten unternahmen,
führten p feinem für bie ©ejamtheit einheitlich richiung»
gebenben ©raebnis.

3n ber praxis wirb im aßgemeinen, befonberi beim
©cßneiben oon 3Betchh<% ©^rägfcßliff beoorpgt. ©dhräg«
gefdhliffene ©ägen benötigen nur einen ganj geringen
©ihranf ber ©äge^äßne, woburcß ber ©^nittoerluft be=

beutenb herabgemlnberi wirb. ®ie ©ägen fehneiben leich»
ter, unb eS Eann fomit etn größerer Sorfdßub gegeben
werben, iroh geringerem Kraftoerbraudh, gegenüber gerab=
gefdhtiffenen ©ägen. ÇierauS ergibt fuß ©rfpatnis an
§olj, Kraft unb Seit.

®aneben gibt eS auch gäffe, j. S. beim ©cßneiben
oon ^artholj, wo ©erabfchuff beoorpgt wirb, luth in
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eben von Geräten, die meistens nicht neuesten Datums
sind, verlangt werden kann. Dem Unterhalt der Geräte,
sowohl der Großgeräte als auch der kleineren Emnch-
tungen, sollte an vielen Orten größere Aufmerksamkeit
geschenkt werden. Es ist dies nicht nur für die Verhü-
tung von Unfällen, sondern auch für den geregelten Be-
trieb als zweckmäßig zu bezeichnen. Die geringen Mehr-
kosten, die entstehen, können für die Anlagekosten keinen
Ausschlag geben.

b) Bedeutend ungünstiger liegen nun die Verhält-
ntsse in Bezug auf die gute Zugängltchkeit der Plätze
und Arbeitsstellen, auf den Zustand von Gerüsten, Lauf-
siegen, Wegen, Rollbahngeleisen. Auf diesem Gebiets
hätte bei den meisten Baustellen noch ein bedeutendes
Mehr geleistet werden können und zwar mit relativ ge-
ringen Kosten. Eine eingehende Orientierung durch den
Chef der statistischen Abteilung der 811Herrn Jng.
Beuttner, hat auch ergeben, daß gerade auf diesem Ge-
biete der Schwerpunkt der Unfälle beim Tiefbau- sowie
auch beim Hochbaugewerbe liegt, und gerade auf diesem
Gebiete ist es nun möglich, mit entsprechenden Maß-
nahmen und ohne eine fühlbare Belastung des Un-
ternehmers eine große Anzahl von Unfällen zu ver-
meiden, sofern auch die Belriebsinhaber das nötige Ver-
ständnis und Entgegenkommen zeigen und tatkräftig mit-
wirken. Im neuen Programm wurde auf diesen Um-
stand speziell Rückficht genommen. Desgleichen wird über
dieses Gebiet demnächst eine Veröffentlichung der Be-
ratungsstelle im „Hoch- und Tiefbau" erscheinen.

Eine weitere Ursache, die zu vielen Unfällen führt,
ist die ganz ungenügende Instruktion des Personals und
der Arbeiterschaft hinsichtlich des Betriebes von maschi-
nellen Einrichtungen aller Art, der Rollwagenbetrtebe
mit Wsschineller und Hand-Fördermg und auch bei der
Handhabung der gewöhnlichen einfacheren Werkzeuge
und Geräte. Auf diesem Gebtete stand es bei den unter
suchten Betrieben respektive Baustellen mit einer einzigen
Ausnahme recht bös. Nur in einem Falle konnte die

Beratungsstelle den Eindruck gewinnen, daß wenigstens
mündlich und persönlich durch den Betriebstnhaber auf
die Arbeiterschaft und das Personal belehrend und in-
struterend eingewirkt wurde; auf diesem Gebiete dürfte
die Verbreitung von Unfallverhütungsbildern und insbe-
sondere die Forderung nach der Aufstellung von knappen,
aber zutreffenden Betriebsvorschriften für die speziellen
Jnstallationsetnrichtungen hinsichtlich der Einschränkung
der UnfallhäufiMt guten Erfolg bringen. Da auch die-
ses Gebiet gemäß Statistik eine große Unfallhäufigkeit
zeigt, wird sich die Beratungsstelle im neuen Jahre spe-
ziell mit diesem Punkte sehr eingehend beschäftigen. —

Im neuen Tätigkettsprogramm ist auch diesbezüglich das
Notwendige vorgesehen worden.

In der Sitzung der Unfallkommiffion vom 10. Ok-
tober 1927 wurde auf Antrag der Beratungsstelle ihr
Wirkungskreis etwas erwettert, derart, daß die Unfall-
inspektoren jederzeit, ohne vorherige Anmeldung, aus
den Bauplätzen ihre Beobachtungen vornehmen können.
Die Beratungsstelle trifft eine Auswahl von Unfallver-
hütungsbildern und wird diesbezüglich in der nächsten
Zeit sowohl der Unfallkommiffion des Baumeister-Ver-
bandes als auch der 811diesbezügliche Vorschläge
unterbreiten, in dem Sinne, daß die genehmigten und
bereinigten Bilder von der 811V á beschafft und den In-
tereffenten sowohl als auch der Beratungsstelle zur zweck-

entsprechenden Verteilung überlassen werden.
Die Beratungsstelle möchte noch im speziellen darauf

hinweisen, daß die Erfahrungen des ersten Jahres es

als wünschenswert erscheinen lassen, daß die 811V^ auch
ihre statistischen Erhebungen der Beratungsstelle zur
Kenntnis gibt. Insbesondere aus der Statistik ist es ja
ersichtlich, in welchen Arbettskategorien, aus welchen Ur-
fachen und mit welcher absoluten und relativen Häufig-
keit der Großteil der Unfälle erfolgt. Es ist setbstoer-
ständlich, daß sich die Beratungsstelle zuerst auf dem Ge-
biete betätigl, wo die meisten Unfälle erfolgen, ohne aber
die übrigen Gebiete zu vernachlässigen.

Eine «exe Gmdschliff°SSgMW>Mixe.
(Gwgisandt von Fischer â Süffert, Basel.)

Von jeher war es umstritten und der Erfahrung und
Ansicht des Einzelnen überlassen, ob für die holzoer-
arbeitende Industrie das Sâgemateàl mit G er ad- oder

Schrägschliff auszurüsten sei. Die mannigfachen Ver-
suche, die führende Werke in dieser Hinsicht im engen
Einvernehmen mit den Sägefabrikanten unternahmen,
führten zu keinem für die Gesamtheit einheitlich richwng-
gebenden Ergebnis.

In der Praxis wird im allgemeinen, besonders beim
Schneiden von Weichholz- Schrägschliff bevorzugt. Schräg-
geschliffene Sägen benötigen nur einen ganz geringen
Schrank der Sägezähne, wodurch der Schnittverlust be-
deutend herabgemindert wird. Die Sägen schneiden leich-
ter, und es kann somit ein größerer Vorschub gegeben
werden, trotz geringerem Kraftverbrauch, gegenüber gerad-
geschliffenen Sägen. Hieraus ergibt sich Ersparnis an
Holz. Kraft und Zeit.

Daneben gibt es auch Fälle, z. B. beim Schneiden
von Hartholz, wo Geradschuff bevorzugt wird. Auch in
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